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Von I o h a n S k j o l d l> o r g

8.

Ei » paor Ialir ? sind seitdem tjerflaiiflon ; c3 ist ein

Sonntag am Ende de- j Monats Mai . Der kerrliche Mai -

nionat . der griine Mai .
Der Roggen wird bald bliiben , denn die grangriinen

Aelder der Hoibyhöhe baben einen bräunlichen s�arbenton an »

genominc » .
Am Moorrande fteben die kleinen daunenweichen Zitier -

espen . wie feine junge Mädchen , die neugierig am Wege
warten .

Kreuz und quer im Zickzack darüber bin huschen die

schwarzen tveibbri ' istigen Schtvalben . —

Der Schrei deS KibiheS bringt einem da 3 stkriibjaln -
so nahe .

Und natürlich hängt auch die Lerche da droben in Oer

klaren Luft , die von der Sonne durchstrahlt und durchwär - nt
ist . Je Heller die Sonne scheint , um so jubelnder quellen der

Lerche die Töne ans der Brust , als hätten Etesang und Licht
dieselbe Quelle .

Aber was am meisten in die Augen fällt , sind doch die

gelben Blumen des Wtvenzahns längs des WegeS , der an

Per ? . Pauschen und an den Häusern der andere » vorbeisuurt .
Die gelben Blüten scheine » das stärkste Licht und die meisten

Sonnenstrahlen in sich aufzusaugen , um sie dann wieder üppig
auszustrahlen an den jungen Frühlingstag .

Zwischen diesen leuchtenden und flammenden Graba ' -
rändern des Weges kommt Jens Holt , der jebt ein ganzer
Kerl geworden ist . Er zieht eine Ziege hinter sich her .

Die will er seiner armen Mutter bringen .
Vielleicht strahlt aus diesem Grunde das Frühjahr so

prächtig auf seinem Wege .
Sophie sibt drinnen am Fenster und sieht Jens , ihren

ältesten Sohn , init der Ziege ankommen .
Sie blickt noch einmal bin . wie um sich zu vergewissern .

dast eS keine Halluzination sei . Aber dann lacht sie auS vollein

Herzen und so recht glücklich .
Per wacht förmlich auf l». ' ! diesem Frühjahrsgetachter .
Sophie ist übrigens den ganzen Winter hindurch so schwer -

iniitig gewesen .
Er sieht sofort , was los ist . Er begreift sofort , das' , Jeus

seiner Mutter eine Freude machen will und ihr etwa ? , bringen
will , was sie sich gewünscht hat seit der Zeit , da sie hier ins

Moorhäuschen hinausgezogen sind , und das : sie stolz auf ib en
Sohn ist .

» Ein fremder Knecht begleitet ihn . und als sie jeht
brausten die Ziege mustern , stürzt die ganze Holt - Fami ' ie
hinaus , froh und ungeduldig .

Es ist eine richtige Kuhziege . die viel Milch gibt , und ihr
Euter hängt fast bis auf den Boden herab . Sie ist schwarz -
weist , ein steifer Bart hängt ihr vom Kinn herab , und sie
schaut neugierig und wichtig rings umher .

Der kleine Per und Maren freuen sich unbändig über

das fremde Tier und lachen unaufhaltsam , lind die Zwillinge .
die einander an die Hand gekastt haben , wiederholen dieses

Freudengebcnl .
Jens sagt , das ; sie täglich vier Liter Milch gibt .

Sophie lacht unausgesetzt . eS ist ein kleine ? Glucksen , wie

ein Bach zur Frühjahrszeit .
Sie hat ein kleines Kind ans dein einen Arm : mit der

anderen Hand sastt sie nach der Ziege , streichelt sie und sagt

ihr eine Liebkosung nach der andern .

Mäh — mähl meckert sie plötzlich . Die Zwillinge fahren
erschreckt auseinander , aber die grasten Künder jauchzen wieder

vor Freude .
Und als die Zwillinge daS hören , machen sie eS ebenso .

Per Holt steht ganz still mit einem Lächeln um den

Mund und sieht zu .
„ Sie ist also nun für Dich . Mutter . " sagt Jens und hält

das Tüder hoch .

Sophie weint vor Freude und reicht Jens die Hand .
Auch ihm steigen Tränen in die Augen . Aber das ist

Weiberkram .

Jens empfindet es auch so und deshalb sagt er möglichst
roh » nd männlich : „ Nun wollen wir . liol ' S d- cr Satan , ein

Hans für das Tier bauen , » nd zwar auf der Stelle . Wir
werden Dir schon helfen , Vater ! Mein Kamerad » nd ich . "

Er kaut energisch ans einem Stück Tabak , so das ; ihm die
braune Flüssigkeit in den Mundwinkeln siht .

Er wiegt sich in den Hüften und trampelt mit de » Beinen ,
als sei -. ' s ihm ganz unmöglich , die jungen Glieder an einem

solchen Frühlingstage ruhig z » halten .
Er hat in seiner Tasche Brot und Fleiscknuaren und bringt

alles der Mutter in die Küche hinaus . Und dann zerrt er
ans seiner Innentasche eine Flasche Brannttvcin hervor , die er
nimmt und mit einem festen (»triff ans den Tisch stellt .

„ Heute wollen wir . hol ' s der Sckmappsack . nicht dürsten ! "
sagt er » nd spnckt einen langen Strahl auf die Lehmdiele .

Wer sollte glauben , das dies der junge geduckte stille
Jens sei : er hat sich seit seinen . Knabenjahren sehr verändert .

Der Bater beobachtet ihn .
„ Ihr seid gewist nicht nüchtern , ihr Beiden . " sagt er zu

Jens und seinem Kaineraden , der sehr zurückhaltend ist .
„ Nein , hol ' s der Satan , das sind wir nicht . Giest uns

einen Schnaps ein , Vater ! "
Per tut eS . Trohdein seufzt er ein wenig dabei . — —

„ Hm, nun — prost Jen ? , und willkommen daheim ! "

— Jens und sein Kamerad ziehen die Röcke anS .
Der Stall für die Ziege wird auS Torf gebaut und gegen

den Hanögirbel angelelmt . Das Dach besteht ans Zweigen .
Porst und Reisig , das iin Moor geschnitten und gepflückt wird ,
und diese Schicht wird mit langen dünnen Grassoden belegt ,
die wie ein Teppich über das Ganze ausgerollt werden .

Die . Kinder sehen zu und sind entzückt . Namentlich die

Ziege beschäftigt sie . dieses wunderbare Tier . Sic steht auf
der Graöböschnng im Westen des Hauses , und a >S der Hund
deS Nachbarn , ein kleines leicht erbostes Tier , angelaufen
kommt , entspinnt sich ein herrlicher Kampf zwischen ihm und
der Ziege .

Dies ist der schönste Tag , den die Kinder seit langein
gehabt haben .

Sophie must auch einmal hinaus , » m z » sehen , wie
es gebt .

„ Wie meinst Du , soll sie heiste », Jens ? Denn sie soll doch
einen Namen haben . "

Jens schiebt die Mühe tief in den Nacken und spnckt so
weit er kann . aus .

„ Ja . wie wollen wir sie nennen ? "
Sophie schlägt vor : „ Mette , zum Beispiel — nicht wahr ? "
„ Ja . sie soll meiner Seel Mette heiste ». tön . "

Sophie meint , das ; sie sie auf der Stelle melken kann .
Dann hnl - en sie Nahm zum Kaffee .

„ Ach . wie lieb ist es von Dir , Jens , das ; D » an die Ziege
gedacht hast . "

Jens lackt und blickt seine Mutter mit so gutmütiaen
Augen an .

Per geht still umber und sagt nickit recht viel .

Er hält Mettes Tüder fest , während Sophie sie melkt ,
und die Kinder stehen ganz andächtig umher und sehen .
wie die herrliche dicke Ziegenmilch in dem Eimer schäumt .

Später , als sie alleinc drinnen sind , sagt Sophie :
„ Ach toie schön ist es . einen solchen Sohn z » haben . Per . "
Sie schüttet die Milch durch ein Sieb . „ Denk Dir nur ,

eS ist fast eine ganze Schüssel voll . "

„ Ja . Jens ist ein guter Junge, " sagt Per . Er lächelt
» nd fügt hinzu : „ Und drehen und wenden kann er sich auch

geschtvind . Seine Glieder schlafen nicht , hä , hä , bä ! "

„ Aber " — Sophie seht den Eimer hin und blickt ans �
„ er hat dock , Uwlil nicht zu biet Geschmack am Branntwein

gefunden ? "
„ Ach , da ? wird dock » toohl nur jugendlicher — hm —

klebe ! i » » t sein . "
„ Und dann flucht er so cntsehlich . Man mnst dabei immer

a » das Leben aus dein Rittergute denken .
'



„ Dort ist er jo mifgetvachscn , Sopliie . "
„findest Du . dun ich hrutc mit ilu » darüber reden sollte ? "

„ Mir scheint nicht , »venigstcns nicht heute , beste Sophie .
Las ; uns abwarte » . Sein Anzlhi ist sauber und siebt iplt
onH . Da Ivird es nicht so schtiinm sei ». Natürlich ist er
ei » sirer Bursche , das kann man wohl iKflreifeit . - - Aber

na , das ; ist unsereiner ja auch newesen " lächelt Per .
Im Lanse d<' s Nach » littaas erscheint der kleine Per

drinnen , um seine Mutter holen : sie soll herauskommen
und das fertige Hans sehen . Die Tür hängt schon in den

Angel " und ans einem Brett oben drüber hat Jens mit

groben flotten Buchstabe ' » „ Mette " eingeschnitten .
Das ist ei » ungeheurer Spas ; siir sie alle .

„ Er ist , lveis ; Elott , ein ( Deiiie , der Bursche ! " sagt Per
leise zu Sophie .

„ Nim sollt Ihr aber auch wirklich ein gutes Tropschcu
Kaffee haben . " Sophie läuft es kalt den Rücken hinunter vor
lauter Zufriedenheit . „ Kommt herein ! "

— Etwas später , als Jens und der andere draußen am

Hausgiebel stehen , selien sie die Moorleute drüben am

Nachbarhanse .
Jens winkt ihnen , zu .
Sie winken zurück .
Jens jodelt in die Jrühlingslnst hinaus .
Von drüben wird ihm geantivortet .
Und dann hört man einen Vers des Dragonerliedes :

Dann wird geritten , dann ivird gesungen ,
Dann Ivird d. ' r pfeifende Säbel geschwungen .
Dideldum , dideldnin

- - -
Es herrscht eitel Freude in den Moorhäusern an diesem

Tage .
Aber das Frühjahr ist ja auch da und mit ihm die

Arbeitszeit .
— Nachdem sie wieder Platz genommen haben , fragt Per :
„ Spürst Tu nun gar nicht , das ; es anfängt , sich ein Wenig

zu regen dort im Süden , Ivo Du dienst . Ich meine bei den
kleinen Leuten ? "

„ Ja, " antlvortete Jens , nachdem er nachgedacht hat , „ es
gibt dort ein kleines Häuschen Sozialdemokraten ! "

„ Gehörst Tu zu ihnen ? "
„ Nein ! "
„ Uebrigens sangen die Häusler jetzt auch an , Pereine

zu bilde » . "
Ein heller Schimmer fährt über Pers Antlitz .

( Forts , folgt . )

zs
Der Eisgang .

Von Maxi » , G o r k i. ( Autorisierte Uebcrsctzung von August Scholz .

«Schluß . »
Die beiden DjatloivS waren bereit « bergan in die nächste

Schenke gelaufen , u » , Braniitivein zu holen . Sie vcrschten sich
i », Lausen gegenseitig Faustschläge , um sich zu erwärmen , und
schrien :

„ R — rja I "
„Ach , Du — n ! . . . *
Ein hochgewachsener Grci « mit einem Apostclbarte und pfiffige »

Spitzbubcnaugcn stand neben mir und meinte in überzeugtem
Tone :

. Dafür , dag Ihr friedliche Leute so au « ihrer Ruhe gebracht
habt , sollte man Euch den Buckel poüdrcscheii . "

„ Womit haben wir Euch denn beunruhigt ?" schrie Bojcw , der
eben seine Stiesel auszog , ihn an .

„Christliche Brüder wären beinahe ertrunken, " knurrte der
Soldat , der noch heiserer geworden ivar , „ und Iva « habt Ihr gc -
tan ?"

„ WaS hätten Ivir denn tun sollen ?"
Osjip liegt ans der Erde , streckt da « Bein von sich und befühlt

mit den zitternden Händen seinen Halbpelz .
„Ach, wie nah er geworden ist, " klagt er leise . „ Du gute Mutter !

Ganz verdorben ist der schöne Pelz — und dabei Hab ' ich ihn immer
so geschont ! "

So klein erscheint mir jetzt der Alte , so verkümmert , so zcr -
drückt : und wie er am Boden liegt , wird er immer kleiner , als ob
er zertante .

Plötzlich richtet er sich ans . setzt sich seufzend zurccht und beginnt
mit zornig klingender , hoher Stimme :

„ Der Teufel mutzte Euch reiten , Ihr Dunnnköpfe , datz Ihr
durchaus ins Bad wolltet , und in die Kirche . . . als ob Gott sein
heiliges Fest nicht ohne Euch feiern lassen könnte I Dem Tode habt
Ihr uns ausgeietzt . . . die ganze Kleidung verdorben . . . der
Henker soll Euch holen . . . "

Die andcrc » standen und satzcn herum , zogen ihre Stiesel um ,
wanden das Wasser aus ihren Kleidern , schnoben und ächzten müde ,

bissen sich mit de » Stadtleuten herum — Osfip aber schrs « immer
heftiger :

„ Was fic sich da ausgedacht haben , die Ruchlosen I Ein Bad
haben sie nötig . . . Wenn doch die Polizei käme , die würde ? u <h
das Bad schon anstreichen . . . "

Irgend jemand aus der Menge jagte dienstfertig :
„ Aach der Polizei hat man schon geschickt . . . "
„ WaS redest Du eigentlich ? " schrie Bojcw aus Ossip lo «. „ Warum

verstellst Du Dich ? ' .
. Fch ? "
„ Ja , Du 1"
„ Halt mal ! Wieso denn ? "
„ Wer hat uns denn angetrieben , über den Flutz zu gehen , he ? "
„ Wer war ' S denn ? "
„ Dn warst cS ! "
„ Ich ? "
Oisip zuckte auf wie im Krämpfe und wiederholte mit schriller

Stimme :
„ I - ' ch ?"
„ Kann schon sein I" sprach Budhrin dmnpf , und auch der

Mordwine bestätigte leise , in schwcrmütigein Tone :
„ Ja , Du . Onkel Ossip — bei Gott l . . . Du hast es wohl der -

gcstcn ?"
„ Gewih . Du bist der Rädelsführer bei der Sache ! " rief der

Soldat finster , fast mit drohender Stimme .
„ Der wird ' s verge —essen I" schrie Bojcw wütend . „ Wie soll er ' S

denn vergessen ? Rein , er versucht nur , die Schuld aus fremde
Schulter » zu lege ». Dich kennen wir , Alter !"

Ossip ichwieg und sah blinzelnd die nassen , halbnackten Leute
an . . . Dann lieh er ein seln ' aincS Schluchzen hören — man
wntzte nicht , ob er weinte oder lachte — und indem er die Achseln
zuckle und die Arme auseinanderspreizte , murmelte er halblaut vor
sich hin :

„ Ach ja — daS stimmt ja . . . Ich hab ' Z wirklich ein¬
gefädelt . . . mm sag ' aber ein Mensch ! . . . "

„ Na , siehst Du I " rief der Soldat triumphierend .
Oisip sah nach dem Flusse hinüber , in dem es siedete und

schäumte wie in einem Kesiel mit kochendem Hirsebrei , und sein
Gesicht in Falten legend und die Augen schuldbewußt versteckend ,
fuhr er fort :

„ Als wenn mein Geist sich verfinstert hätte . . . ach . dn meine
Güte I Aber datz wir dabei nicht ertrunken sind ? Ich kann ' S nicht
begreifen . Rein , so was I . . . Na , Kinderchen . . . seid mir nicht
böse , verzeiht schon — um des FciertogS willen . . . . Ich mutz
wirklich nicht ganz richtig im Kopse sein . . . ja , weiß Gott : ich war
der Anstifter . . . ich alter Narr . . . "

„ Aha ! " rics Bojew . „ und wenn ich so ertrunken wäre , was
hättest Du dann gesagt ? "

ES schien mir , datz Oisip in der Tat ganz ausrichtig bctrosfeir
war , und datz er das ebenso übcrstüssige wie geiährliche Wagnis
ganz aufrichtig bedauerte . Als er so dasatz an der Erde , ganz kkiig -»
lich , natz und glilsctng , erinnerte er an ein neugeborenes Kalb . Er
schüttelte den Kops , scharrte mit den Händen rings um sich im Sande
und murmelte , ohne jemand anzusehen , mit fremdartig klingender
Stimme reumütige Worte vor sich bin .

Ich bctrackitcie ihn von der Seile und dachte im stillen : wo ist
nun der kühne Führer geblieben , der den andern voranschritt und
sie so sicher und umsichtig führte ?

Es war mir , als hätte ich etwas , das mir wert war , verloren ,
und in dem unbcwutztcn Bestreben , doch etwas davon zn retten ,
setzte ich mich zu Ossip hin und sprach leise zu ihm :

„ Run lah schon gut sein ! . . . "
Er sah mich von der Seite an und sagte , während er sich mit

den Finger » durch de » Bart fuhr , ebenso leise : t
„ Hast Du acht gegeben ? Siehst Du , so sind die Menschen . . . "
lind dann sprach er wieder laut für die andern :
„ Nein , eine tolle Geschichte — weitz Gott . .
. . . Oben auf den » Berge hoben sich vom Hintergründe de «

dunklen AbcndhimniclS die Bäume wie eine borstige schwarze Mähne
ab . und der Berg selbst erschien wie ein gewaltiges
Ungetüm , das sich am Nfer gelagert hatte . Die blauen Schatten des
Frühliiigsabends tauchten auf , guckten hinter den Dächern der an die
dunkle Bergwand geschmiegten Häuser hervor , blickten auS dem
roten , feuchten Rachen der lehmigen Schlucht , die , weit geössnct , sich
dem Wasser zu nähern schien , als wollte sie es ausschlürfe ».

Ter Flui ; war dunkler und dunkler , das Knirschen und Krachen
des treibenden Eise ? klang dumpfer , gleichmätziger . Zuweilen stietz
eine Scholle mit einer Ecke gegen das User , wie ei » Schwein mit
dem Rüssel , stand einen Augenblick unbeweglich , geriet dann wieder
ins Schwanken , ritz sich los und schwamm weiter , während an ihre
Stelle eine andere langsam hcranglitt . Das Wasser stieg rasch an ,
Lberschivemmtc das Land und spülte von den Rändern den Schmutz
ab , der sich in der trübblaucn Flut mit dunkler Spur verlief . Ein
seltsamer Laut schwebte in der Luft — wie wenn ei » riesiges Wald -
licr schnalzend und schnaufend sein Mahl hielte und sich mit der

langen Zunge den Rachen beleckte . Seltsam sütz «iib schwermütig
klang von der Stadt her , durch die Eutferming gedämpft , das Glocken -
gelänt dazivischcn . �

Vom Berge her kamen , gleich zwei nuintcren jungen Hunden , die
beiden DjalowS angesprungen , jeder eine Flasche in der Hand — und
ihnen guer in den Weg nahte am Flutz entlang der Rcvierausseher
im grauen Mantel mit zwei schwarze » Polizisten .



. «ch . ku lieber Goit l * seuszie VBp « nd strich leise iiber

sein Knie .
Die Kleinbürger au « der Borstadt gaben , als sie die Polizei

erdliclten , sogleich den Weg srei und schwiege » erlvartungSvoll . Der

Rcvieraussehcr , ein hagere « Männchen mit kleinem Gesicht und spitz -
gedrehtem roten Schnurrbart , ging gerade ans un « zu und fuhr uns
mit zischender Stimme an :

�Da seid Ihr ja . Ihr Satauskerle l . .
Ofstp warf sich mit dem Rücken auf den Boden und begann so -

gleich eilfertig :
„ Ich bin der Schuldige , Euer Wohlgeborm , ich habe die Sache

eingerührt ! Verzeihen mir Euer Wohlgeboren , um de « heiligen
ssestes willen . .

„ Wie konntest Du Dich erfrechen , Huudcsohn . . schrie der
Rcvieraufseher ihn au , seine Schimpfworte verhallten jedoch in dem
Redestrom , der rasch über Ossip « Lippen kam :

„ Wir haben doch unser Quartier in der Stadt, " versetzte er
freundlich und einschmeichelnd , „ dort am anderen ltfcr aber haben
wir nichts zu suchen , haben kein Geld , um uns Brot zu kaufen , und

übermorgen ist doch , wie Euer Wohlgcboren bekannt ist , der graste
Tag unseres Herrn . . . JnS Bad mustten wir doch gehen , und
auch in die Kirche zieht ' S uns zum Gottesdienst , da wir doch
Christen sind . . . Nun , und da sagte ich : „ Vorwärts , Kinder , Gott
mit uns , nichtS BöseS ist ' S, Iva « wir vorhaben l . . . lind für meine
Keckheit bin ich auch gestraft worden , daS Beinchen hier Hab ich inir

ganz und gar gebrochen . . .
„ So 1" schrie der Revierausseher streng , „ Und wenn ihr nun er¬

trunken wäret — was wäre dann gewesen ?*
Ossip schöpfte tief , wie mit Anstrengung , Atem und sagte ;
„ Was dann gewesen tväre , Euer Wohlgeboren ? Nichts wäre ge¬

wesen . glaub ' ich, mit werter Erlaubnis . .
Der Polizcibeainte begann laut zu fluchen , und die Umstehende »

borten ihn , mit ehrerbietiger Aufmerksamkeit zu, als ob er nicht die
schmutzigsten und widerlichsten Worte gebrauchte , sondern etivas sehr
Wichtiges sagte , das zu wissen und zu begreifen alle für notwendig
hielte ». Dann schrieb er unsere Name » auf und entfernte sich. Wir
aber machtet » uns , durch einen Schluck Branntwein erwärmt und
aufgemuntert , nach unserem Quartier auf den Weg . Ossip sah
lächelnd der abmarschierenden Polizei nach , sprang dann plötzlich
behend vom Boden aus und bekreuzte sich andächtig .

„ Gott sei Dank, ' rief er , „ nun ist alles vorbei !"
„ Wie denn ?* näselte Nojew höchst erstaunt und , wie es schien ,

enttäuscht , „ Dein Bein scheint ja ganz heil zu sc : n ? Du hast Dir ' S
wohl gar nicht gebrochen

„ Wär ' s Dir vielleicht lieber , dast ich ' ö gebrochen hätte ?"
„Ach, dieser Komödiant ! Nein , Du alter Schalk . .
„ Vorwärts nun , Kinderl " kommandierte Ossip , seine nasse Mütze

tief über den Kopf ziehend .
. . . Ich ging hinter deir anderen neben ihm her ; er hinkte

noch ein wenig . Mit leiser , freundlicher Stimme sagte er zu mir :
„ Was Du auch treibst , und wie Du Dich auch drcbst — ohne

List und tgetrng konimst Du nicht durch die Welt ! So ist nun mal
das Leben , mein lieber Rkakar — so ist es , hol ' s der Henker ! . . .
Du willst bergauf , und immer wieder packt S Dich an , Bein und
zieht Dich herunter . . . "

Er sprach das in eine », Tone , als ob er mir ein nur ihm
allein bekanntes Geheimnis mitteilte .

Dunkel war es ringsum , da und dort aber flammten rote und
gelbe Lichter auf , die uns zuzurufen schienen : „ Kommt hier -
Herl . . . "

Wir schreiten bergan , dem Geläut entgegen : Bäche rinnen unter
unseren Füsten murinclnd dahin , und OssipS freundliche Stimme ist
in ihrem Ranscheu kau » , zu vernehme » .

„ Hab ' ich die Herren von der Polizei nicht ganz geschickt an -
geführt ? So niust man ' S machen , Makar — dast mau keinen
Schade » leide und auch den andern bei seinen , Glauben lasse , er
fci die Hauptperson , und von ihm allein hänge alles ab ! . . .

Ich stütze seinen Ar » , und höre »,ir seine Reden an , ohne sie
recht zu verstehen .

Ich will sie auch gar nicht verstehen und unterbreche ihn nicht :
mir ist so leicht und froh ums Herz und daS ist mir genug . Ich
weist nicht , ob ich an Ossip Gefallen sindc oder picht — das aber
lveist ich, dast ich bereit bin , mit ihm zusammen überall hinzugehen ,
sei es auch zurück iiber den Fluh , auf de », treibende » Eise , das
meinen Füsten entgleitet . . . .

Die Glocken läuten und singen , und in freudiger Aufwallung
denke ich :

„ Wie oft Ivcrdc ich tvohl noch den Frühling erleben ? . . . "
Ossip aber , der an meiner Seite hiuschrcitct , sagt plötzlich mit

eine », Seufzer :
„ Weiht Du auch , dast die Seele des Menschen Flügel hat und

im Traume umherfliegt ? . . . '
Die Seele des Menschen soll Flügel haben ? Sonderbare

Vorstellung . . . .

Die neugeorönete Nationalgalerie .
D i e R c a l i st c » n n d d i e R o »> antike r .

Die Neuordnung der Nationalgalerie geschah nach den , Schein « ,
das wir gewohnter Weise dein deutschen Geiste auferlegen : hier die

Pioniere der Wirklichkeit , die Entdecker , die Beobachter , die Jäger ;
dort die Träumende » , die Phantasten , die Sehnsüchtigen , die nach
de », fernen Griechenland ausschauen und durch das Ideal die rohe
Tntsächlichkeit überwinden inöchten . Solche Scheidung hat viel -
leicht etivas Mechanisches ; sie ist aber doch inehr als ein Hilfs »
mittel , Ordnung zn schaffe ». So tat Justi ganz recht daran , sie
möglichst deutlich werbe » zu lassen ; er gab den Wirklichleitsuialern
einen neutralen , teegclben Hintergrund , der den , Jarbcncharaktcr
der einzelnen Bilder iso zu » , Beispiel der Trübners ) nicht immer
günstig ist , der aber doch die Sachlichkeit , die Erdennähe und die
nüchterne Gi ; s >mdhcit dieser Kunst »uterstreicht , während der rote
Hintergrund , den Justi den Roinantitcrn bestimmte , mit nicht g »
ringcree Energie das Tempera » , e »t und das Pathos dieser Jen -
seitigen hervorhebt . Von solcher Methodik der Wandfärbung tvurde
nur Menzel ansgelassen ; die fünf . Kabinette , in denen die kostbare
Saininlung , die die Nationalgalerie von diese », Meister besitzt ,
untergebracht ist , zeigen eine grüne Wandbespannung und reichen
iwie wir schon neulich sagten ) , überreichen Goldschmuck . Solche
Sonderstellung soll anzeigen , dast Menzel innerhalb der deutschen
Kunst ( wie die Nationalgalerie sie degreift ) eine ausgesuchte Bc- «
deutung hat .

Wir beginneil unsere Wanderung und wenden nns aus dem
schmale » , breitgeftreckten Borraun , des Untergeschosses nach rechts .
Der erste Saal , den wir betreten , saht die jüngsten Nachfolger der
„ rosten Realisten . Die Auswahl ist nicht immer ganz glüctlich ; es
fehlen Künstler , die notwendig da sein mühten , andere könnten
getrost fortgeblieben sein . So etwa Looschen , Dettman » , Engel
und selbst Kallmorgen , obgleich gerade Kallmorgenö Hamburger
Hafenbild mit seiner grauen Rebelstimmung viel UebcrzengendcS
hat ; man spürt den Rüstkreis , das Geschrei und Gestöhn solch eines
industrialisierten Wasserbeckens . Sehr beachtenswert ist ein ganz
kleines Bildnis , das Pankok gemalt hat ; die trockene , herbe Manier
erinnert an Holbci » . Dagegen ist Hugo Vogels „ Mutter und Kind "
leicht zu entbehren ; die Tintigkcit dieser Farben wirkt unbehaglich «
Kampfs „ Roter Junge " überrascht stets ; man möchte von einem
impressionistisch beflügelten Velasquez sprechen , besinnt sich freilich
rasch » nd tobt nur die geschinackvolle Anständigkeit dieser zivilen
Kunst . Durchaus typisch ist das Bild , das hier von Gotthard Kühl
hängt , eine Szene aus den , Lübecker Altmännerhaus ; das Gelb ist
„echt " . Nicht recht hierher gehörig scheint die Ntenaissaiiecinaskcrade
des Friedrich Stahl zu sein , die Püppchen , die er da grnnspgnig
und kupfrig im Kostüm der Beatrice aufgaukeln läht , sind mehr eine
vcrblasttc Romantik als eine Wirklichkeit . Sehr kultiviert ist die
Malerei einer Landschaft von Clareubach ; das milde Gri ' m schwingt
in zarten Melodie » .

Der zweite Saal wird von Liebermann beherrscht . Wie
treffen : die „ Gäuserupferin " , eins seiner frühesten Bilder , die
„ Flachsspinnerinnen " , die revolutionäre „ Schusterwerkslalt " und
eine Laiidschaft aus der letzte » Zeit . Man kann deutlich sehen , wie
dieser Maler sich bewußt und konsequent aus einein schlvarzcu Gc »
samtkolorit erlöste , um der farbigen Wirklichkeit immer näher zu
kommen , wie er zugleich sich von allem gestellten Arrangement bc--
freite , um die Vielfältigkeit des Lebens in einem gewählten » nd
notwendigen Augenblick z » erfassen . Schon die „ Schusterwerkstatt "
ist eine Ueberraschung ; in der Helligkeit des Raumes rieselt das
Licht über die Figuren , de » Arbeitstisch , die Werkzeuge , selbst über
die Abfälle , die den Fußboden decken . Es ist , als wäre in dieser
verstaubten Werkkainuier ein neuer Morgen der uralte » deutschen
Lichtsehnsucht erwacht ; vor solch einem Bild begreift mau die Re¬
lativität des Schemas , das die Romantiker nur abseits der Realisten
kciincn möchte . Und erst recht : die Landschaft aus der letzten Zeit ,
sie ist erfüllt von einer Heftigkeit der Empfindung , der das Quellen
der grünen Säfte , das Wehen der Lüste , das Pulsen des Lebens
wohl vertraut ist . In solcher Realistik regt sich ei » so gespanntes
Empfinden und eine so »iigcwöhiiliche Leidenschaft , dast jeder lieber -
siiuilichc darov neidisch werden könnte . Zu Liebermai » , gehört
Uhdc ; mit Recht hängt hier eins der liebenswürdigsten , silbrig
durchhauchten Bilder dieses menschlichen Malers . De » Dill mit
seiner Verschtvommenheit würden wir gern missen ; Skarbina , der
cigenllich nie wesentlich mehr war als ein geschickter Illustrator ,
vermag sich mit seiner flachen , zerstäubenden Mondscheinftiininung
gegen die mannhafte Weltanschauung Liebcrmanns nicht z » bc -
hanptcii . Während Schönleber , der süddeutsche Laiidschästcr , uns
etwa so viel zu sagen hat wie ein Gedicht von Uhland , und das ist

immerhin etwas . Auch Zügel , dessen feinspirnges Auge die Tiere
ans der Weide beobachtete , gibt uns mit den „ Schafen im Grien -
Hain " ein Erlebnis , das man , ohne kitschig zu werden , at « eine
sommerliche Erquicknng lieben darf . Eine große Leinwand von
Hagemeister , dem eigenbrödelndc » Lciblfreund , der , lange vcr »
gcssen , plötzlich in Werder bei Berlin wieder entdeckt wurde , bclveist ,
wie bedeutsam der Einfluß Eourbcts , des Vaters des französischen
Impressionismus , auf die deutsche Malerei gewesen ist .

Im dritten Saal versammeln sich Thoma , der sein Herz an die
deutsche Landschaft verlor , Haider , der init minutiöser Hartnäckigkeit
die Blätlchcn der Bäume , die Poren der Felsen und die Bläschen
der Luft in spitzer Pinselei zu zählen suchte ; Viktor Müller , der
lanch tvieder eine romantische Infektion ) die Landschaft , die er frei -
lich hingebend belauschte , mit allerlei Märchcngcsindel bevölkerte .

Charles Schlich , auch einer des Lcibl - K reifes , ist mit gute » Bildern
vertreten ; wir haben ein sinnliches Vergnügen an der Virtuosität ,
mit der dieser Melancholiker die Welt in malerische Flöthe aus - -
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löfTe , t>ie West kvr Wcpfcf , fr er frrannfn T' öpff , fre ? �innr nifit Gie ' ] Oerftenbee GiunfiditeU , flttvtr fr <» Isteren firt flüniöij

fiihcS . frif des Käse »«. Wen » mnn diesen Stillebenmalcr . dessen stelv ei » tt�frerzeiititer . Die beide » Böckliusäle der
x r ' jf; _ - „ ry �„r. � � � .. fr, . IT-. ff i .. t i 11 /»irr «» »s»«»» I /rk rr«r
flockigkr Farbciieeifle » be » miide » ( ? e ! loNä » gen durchwirkt scheint .
feminin eiiipfiiidet , fc wird man desio hestiner die Manneöenergie ,
die bis /t »r t >Iob »stheit enlwiikeltc Kraft DrübnerS z » schätzen tvisse ».
Wie bei Licbcrmaiin , so könne » wir auch bor Trnbner hier ein Etnet

Entwilkclnngvgeschichtc kennen lernen . Die » Dame ans dem Sofa "
stammt aus dem Hahre ltibl ' , ihr kleine » Format , da » Miniatur -

hafte des Ausdrucks und der Bildtechnik , mahnen an eine Zcrt . in
der die artige Pose und ein gesälliger v' - eschmack noch nicht leer ,
sondern Spiegelung cineö gepflegten SpieschürgertumS waren . Die

Landschaft aus dem Jahre . . Am Herrenchiemsee " erinnert nnS
an de » gemeinsamen Urgrund , aus dem alle gute deutsche Wirk '

lichkeitöinalerei der Gegenwart gewachsen ist . Liebcrmann wie

Echuch tote Trübner : an Conrbet .
Der vierte Saal vercini stolz eine bedeutende Reihe von Bil -

der » Leibis . Mit tiefer Ergriffenheit steht man wieder einmal
vor diesen Wundern der Malerei : da ist nicht » ausgelassen , jede
Pore der Haut ist gegeben , wie sie atmet und vom Blut umricselt
»vird . und da ist doch eine Grösse deS Empfindens , die nur der

zu haben vermag , der auö Jnslinkt nach dem geschlossenen Ausdruck
rntklärtcr Menschlichkeit strebt . Die Leute , die Leibl porträtierte ,
haben gewitz so ausgesehen , wie sie da aus der Leinwand , zum
Greisen deutlich , mit jeder Nuance ihrer Individualität ersastt . vor
nnS leben . Und dennoch sind diese Bilder unendlich mehr als Ab

schriften irgend welcher Vergänglichkeiten ; sie sind tvpisch . wie die
Bildnisse Halbe ins e ? sind : sie werden noch nach Jahrhunderten von
dem vieschlecht unserer Tage ein unsterbliches Zeugnis gebe »
Wie dünn und wie platonisch wirken dagegen die farbigen Bildchen
Max KkingcrS . die in einer Kapelle , zu der dieser MuseumSraum
sich anStvölbt . ausgehängt sind . Eö geschehen auf diesen Blättern

irgendwelche MecreSidhlle , Frauenleiber tauchen in Bläue oder
werden von Sonne beleuchtet ; indessen wir bleiben gleichgültig
bewundern wohl das Bildnergeschick KlinaerS . vermögen ihn aber
nicht als einen Erregenden , als einen Ausdeuter und Ei schöpser
unseres Wesen » zu

ES folgen nun die füni Kabinette des Menzel . Wir sehen
vereint : das „ Eisenwalzwer ! " , die » Tafelrunde " , manches andere
Ergebnis der sriderizinnisch eingeengten Epoche , aber auch bicle
kostbare und köstliche Dokumente der besten Zeit , der frühen Zeit .
da der Künstler mit seinen unerhört scharfen Augen die Welt ab
suchte und sich nichts entgehen liest , was irgendwie interessant
schön , seltsam oder von feintöncnder Stimmung war . Menzel
wie er als ein unbefangener Berliner , naiv , aber mit asketisch
gedrillter Gründlichkeit die Welt an sich rist , der Menzel , der di
» Potsdamer Bahn " , fraL Zimmer mit den Mahagonimöbeln und
der wehenden Gardine , den Glulschein des Fackelzuges mit den
schwankenden Silhouetten der Gendarmen , den Kopf eines Schim -
Niels oder die Zierlichkeit eines gefangenen Rehes malte , gehör !
in jene Reihe der Wcltcroberer . der Dürer . Goya und Manet zu -
zählen ; dieser Menzel ist eine zwar prcustisch gewachsene , aber
international spürbare Macht . Der Menzel , der daS Privatleben
der Hobenzollern konterfeite , wirkt dagegen belastet ; die Porträt -
treue , zu der er sich willig zwingt , hemmt das Sprühende seine ?
Temperaments a ' i Jäger und Gestalier . Man braucht daraufhin
nur da ? „ Ballsouper " anzuschauen : daS Kerzenlicht , die spiegelnde »
Reize der lokalen Umwelt , daS ist noch ein Nest deS genialen Menzels ;
die hahnebüchcn festgehaltenen Grimassen der fressenden » Person -
lichkeiken " zeigen den tragisch sich selber Versklavenden .

Damit schlicstt die Reihe der Wirklichkitöstammler ; die Wände
sind rot bespannt , die Romantik hebt an . Zunächst : MaröcS . der
mannhafteste unserer Griechen . Die berühmten „ Ruderer " zeigen
vielleicht am überzeugendsten , wieviel Krast in diesem Denkenden
gestaltend werden konnte . Der parallele stihtzthinns . mit dem diese
gespannten Arme sich recken , in dem diese . Körper einander be -
gleiten , und die Blicke der ruhigen Köpfe sick> geradaus richten ,
dieser RbvlhmnS einer selbstverständlichen Erhabenheit ist wie eine
Prophet ie auf eine neue Klassik des Mcnschenleibes . Es ist etwas
German isch - Gtimnastisches in dem Hellenrntum des MareeS ; in
seiner Sehnsucht regt sich der kühle Norden . Die drei zusammen -
gehörigen T- iscln , darauf Männer und Frauen » eben fruchtenden
Bäume » zu sehen sind , lvirken wie starke Musik einer Fuge ; es
ist in ihnen Marschtempo . Darum gerade bersteht man schwer ,
dost Jnsti solch kühles Pathos in die nngemüilichc Scnlimenialilät
eines Altars rahmte . DaS nimmt den Bildern viel von ihrer
Graste ; ei » Vergleich mit den schmucklos hängenden Ruderern zeigt
das ganz deutlich .

ES folgt ein Saal mit Bildern Fcuerbachs . dieses Deutschen ,
den cS in der Heimat fror , und der unter der südliche » Sonne doch
nie der grüblerischen Seele , der müden Skepsis , die in den Nebel
flüchtet , ledig wurde . Feuerbach hat auch in Italien grau , schwärz -
lich , halbhell , schweigsam , deutsch gemalt . Er war kein ganz
Gesunder , darum ist auch seine Kunst nicht böllig frei von einer
verzärtelten Schmächtigkeit ; es liegen Schleier über ihr . Halbtöne
der Weltstucht . Kommt man zu Böcklin , dem die beiden nächsten
und letzten Säle gewidmet sind , so erkennt man . dast Feuerbach
der feminin ilnfiniitichc . der gcsühlig Empfangende war , der pol -
ternde Feuerkopf , der vielgeschmähie Böcklin . aber ein produktiver
Romanlitcr , ein Zauberer ans Nebermut . ein Gestaltender aus

Komödiant , aber doch
ncugeordneten

Nationalgaleric sind geradezu eine Ueberraschung , sie sind eine

Reugeburt des bereits Totgesagten . Robert Breuer .

Schach .
Unter Leitung von S . A l a p i n.

Unser Turnier . Motto : . Manfred ' .

2 s« ' kl

Die »Deutsche Arbeiter - Schachzeitung " hat ein Pcoblemturnicr
in zwei Abteiluuge » ( Zwcizüger und Dreizügers aiiSgeicvncbcn . Die
Probleme niüssen »direkt , bedingungslos und noch unveröffentlicht
sein . Höchstens je drei Probleme für jede Abteilung . Bewerbung ? »
termin bis spätestens lll . Juni 1914 ( Poststempelt an die Adresse
der Redaktion in München l!>, LandShnler Allee 14. Preisrichter :
I . Kire . K. Traxler und H. Mariin . Entscheidung im September -
best der Zeitung . Preise : 20 , 15 und 10 für Zweizitger und 30 ,
20 und 15 M. für Dreiztiger .

Nierspringerspicl .
Ans einem unlä gst aiiSgcsl ' chtencn

Welltainpsc , den Meister Teichmann
mit 5 zii 1 gewonnen hat .

R. Teichmann . R. Spiclmann .
1. 02 - 04 , o7 —er. ; 2. Sgl —f3,

8b8 — c6 ; 3. 851 —eä. g - - N—M. ( In
Betencht kommt auch 3 . . . . .1,1,4 ;
4. 8. 15, f. nf. ! ; 5. 1,0 «, Sf6 }C |

. 4. Lfl - bS a7 — aß 1
5. 1. 55 Xe «

. . . . .

f>. 1, »4 {ich il zur Spanischen Parllc i
f. . . . . .i,o7 : o. o - o , i. r. : 7. 1. 1,3,
. 10; 8. «1 ( Sonst I,g4 nebst 8. 14
oder 8oG — » 5X53 ?c. t 8 . . . . .54 ;
9. So2 , Saf , ( SXe « ? : >,05 ) 10 lach
0. 5; 11. <11. I ) c7 ; 12, c3. T58 }C.
Ein Borleil für Weih ist tanni er -
sichilich .

5 . . . . . .il7XcC
C. Sf3Xo5 !

. . . . .

6. 0 - 0 (il3 . r . c3 ; Lot , l ) o7 ?f. )
G, . . . I,g4 ; 7. 53 . l . XS; « >»Xl . .
1. 05 : II. Lg3 , l ) o7 lind snllS 10.
DXK71 , so 10 . . . . .0 —0 —0 mit
aiiSgczeichncle » Angl iffschancen .

v . . . . . .
"

Sf8Xo4 !
7. Se3Xe4

. . . . .

8X0G T oder 8X17 ? scheilcrl an
Se4Xc3 .

7 . . . . . .I ) ( 18 — J4
8. 0 - 0 Dd4Xor .
9. d2 —<14 !

. . . . .

lieblicher ist die Ziigllinsteltnng
9. Toi . LcG ; 10. .14, wobei 10. . . ,
villi die richtige Antwort ist. Durch
den Texlzug ( Slcinid verschalst sich
Weis ! jedoch noch eine andere Ehance .

9 . . . . . .vor, —. 15 ?
Am bcsien ist 9 . . . . .vtlll . woraus

Sieinch die Fortsetzung 10. 11! an -
gibl . ( Drob ! 8x3 nebs ! rvenl . Ii —15)
Es lönnlc solge . n: 10 . . . . .I ,o ? :
ll . 8x1! . l - : . ' «: 12. VX1 ' ( Oder
voll , K<18 !C. > 12 . . . . .l . XV :
13. 15, 1,5 ; 14. 53 . 54 ; 15. l,Xfj4 ,
l,XK : i ; IG l . k4. T54 -c. Diese Po -
rinnle ist übrigens »och nicht ertorscht .

Im letzlcii Wonalshtst der Sa >we-

dischen Schachzelliing sinden wir sol -
genöe beachlenswertc von Dr . Tar -
rasch angegebene Wendungen i »9. . .
vlll ; 10. ' I' ol. 1,0 «; >1 » 4 'f. vxG
IS. Lx! >. Lo7 ( auch 1,7 — 55 ) ; 13. 1.
XL , LXff « ; 14 Vd3 (11(12, KXD
14 . . . . .I,oSt ; 15. DXS ?r.
eher »»gimsle » von Schwarz . De» -
bald ist 11. I,j ?5l ( Schlechter . Stall
des obigen x4 ?) besser . " Hierniij
solgt II . . . . 56 ! ( Alavin ) 12. I . I . 4
( Die Pa > »e Schlechter —Tarrasch wurde
»lis v. l . ' !, 11,17 1 jortgesehl ) und nun
scheint ans 12. . , . MGI nebst event .
0 —0 jedensalls einwandfrei .

10. Tfl —Ol I LcS - oC .
11. 8o4 — gf , ! 0 - 0 - 0
12. 8x5X56 nXo6
13. Dal — g4 1 . . . . .

Dieser von lins angegebene Zug
bildel den . Krebsschaden von „9. . . .
vdll ioeshalb iv i r immer mit
Nachdruck 9 . . . . .Vlll ! empsohsen
hnlicn . Ans 13. vo2 gibt Tarrasch
Mis Necht die Berlcidigung . 13. . . .
l,o7 I an z. B. 14. VXoGf . » Xv :
15. TX » . 1- 16: 1«. o3, c5 -e. "

13 . . . . .. vd5Xd4
Jetzt scheitert 13 . . . . .Lo7 an

14. TXoGI , Iill ; 15. Vs2 . 1,16 ;
10. g3 tc.

14. I ) g4Xo6 KcS —58 ? ?
VertzäUnismähig besser war >4

. . . . .

I »d7 ; 15. DXDt , TXI > ; IG. TeOf ,
T. IS ; 17. TXTf , KXT ; 18. Lgöf ?c.
Wege » des Bauernplns der Königs -
seile sieht hier Weih etwas besser .

15. l,ol —x5 1,13 — c5
Tc8 ? ist wegen VXDs - ! falsch .

16. l . x5Xd8 Do5Xf2i -
17. Kgl —hl Th8Xd8
18. Toi —eS 1) 12 —1,4
19. Tal —kl 1�5 —d6
20 . xS —g3 Dli4 — . 14

Ans I, . <x3 solzle Vo7 .
21 . . 2 - o8
22 . icirt - x2
28 . Tll —k7
24 . ' l ' 17X ? 7

Vd4 — 1. 6
o6 —e . 5
57 —1 . 5
Aufgegeben .

Omretw . Redakteur : Atfrrd Wielepp , Neukölln . — Druck u. Verlag : Borwärts Buchdrucker «, u. «erlag «ai >j »ait Paul Singer ScE » . . B« rliu SlV .
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